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Die Friedensbedingirnge»
Rußlands gegenüber.

ZSerli « , S6 . Febr . NnterstaatssekretLr von dem
, e gab i« , Reichstag die Friedensbedingrmgen g»°
Rußland bekannt. Danach solle«

idie Gebiete »östlich der früher mi(geteilten Linie,
' e « « egend Dana barg bi » zur Ostgrenze Kur^
lectstp » verlegt wird , der Hoheit Rußland » nicht mehr
iMtsrftehen . Deutschland und Oesterreich-Ungarn be-
j . iWnen das künftige Schicksal der ' Gebiete im Einver-
, nl der' Bevölkerung.

Livland nnd Estland werde « von der denv-
k hrn Pslizeimacht besetzt , bis die Sandeseinrichtunge»
i ' Sicherheit gewährleisten.

AnKland schließt sofort Frieden « it der
iraine , ränmt die Ukraine und Finnland von

l^ l'Npyen und der- Roten Garde , stellt die Rückgabe
DL? «stanatolischrn Provinzen an die Türkei sicher,
(«Errnt die Abschaffung der' türkischen Kapitulationen an
mH rührt unverzüglich die Abrüstung durch.

Weitere Bestimmungen betreffen die russischen
Kriegsschiffe und die Kriegsschiffe der E n-
teztlc, die Handelsschiffahrt nn Schwarzen Meer und
in der Ostsee, das Wiederinkrasttreten ^des dentsch-rnsfi-
ichen Handelsvertrages , Sicherlmg der Meistbegünstigung
hfL Ende 1925 , Verzicht auf jede Agitation gegen
s'

vk Verbündeten RrgieLttttgen auch in den besetzten
KÄeten.

Russische BevoUulächtiZle haben sich unverzüglich nach
Brest-Litmvsk zu begeben , um birmen drei Tagen den
Weben zu unterzeichnen, der innerhalb weiterer zwei
Höchen ratifiziert sein muß!. Die russische Delegation
rMe nach Brest-Litowsk ab, wurde jedoch nördlich von
tMow durch eine Brückensprengung aufgehalten.

fl - .»K '
^ Die Friedensbedingungen erscheinen ans den erste«
Mck nicht in allen Teilen ganz Kor . Kurland wird
t on Rußland endgültig abgetrennt , über seine Zukunft
i x Ken Deutschland und Oesterreich-Ungarn entscheide«
im Einvernehmen mit der Bevölkerung . Das „Selbst-
l ' chchnumngsrech ^ wird also geivahrt werden. Aber Liv-
l ' ' d und Estland ? Es soll zunächst von der deutschen
bx'lizeimacht besetzt bleiben, bis ,F>ie Landeseinrichtungen
« le Sicherheit gewährleisten" . Und dann ? Sollen die
Provinzen , wenn wieder geordnete Verhältnisse geschaffen
Di'chl , an Rußland zurückfallen, oder Selbständigkeit er-
HKten, oder irr irgend ein Verhältnis zum Deutschen Reich
kchmnen ? Eine Lösung ist in der amtlichen Mitteilung
uHt angedeutet . Auch über Mauen wird reine Eröffnung
' Macht, obgleich anzunehmen ist , daßi hierüber bestimmte
Hzichtlinien bereits bestehen . Die Unabhängigkeit Polens
Mvd als feststehende Tatsache vorausgesetzt. Sehr erfreu¬
lich ist die kategorische Bedingung , daß, Groß -Rußlrmd
!dle Selbständigkeit der Ukraine und Finnlands anzuer-
kermen und das Gebiet der beiden Republiken unverzüglich
M, «äumen hat . Die Kankasusgebiete der Türkei sindxck ebenfalls sofort zu räumen , außerdem ist die Ab¬
schaffung der sogenannten Kapitulationen der Türkei an-
, verkennen. Das sind die Verträgt , die die Türkei seit
Jahrhunderten mit den übriwn europäischen Staaten ab-
Mießen mußte und die den Zweck hatten , die christ¬
liche Bevölkerung im türkischen Reich unter den Schutz

europäischen Mächte zu stellen. Daraus entwickelte
dann das Gewohnheitsrecht, daß die Bewohner der

Türkei fremder Staatsangehörigkeit auch zivilrechtlich der
türkischen Verwaltung und Rechtspflege entrückt wurden.

- Die Konsularbeamten der Mächte übten die Rechtspflege" per ihre Staatsairgehörigen in der Türkei ans . Dadurchekamen sie, so o.ft sie wollten , Gelegenheit, der tür-
tschen Regierung Schwierigkeiten zu bereiten . Euglaird,
Hußland und Frankreich haben davon bekanntlich reichlich
Gebrauch gemacht. Dem unhaltbaren und unzeitgemäßen

Zustand soll nun ein Ende gemacht werden und die Be-
dtziguilg wird ohne Zweifel seinerzeit auch bei den Frie-
densbedingungeil mit den andeten Verbanosmächten eine
Uslle Arielen,

Der deutsche Tagesbericht.
LSTB. Große » H «« ptquartier , 26 . Febr . (Amtlich.)

OeMcher Kriegsschauplatz:
! Heeresgruppe Eichhor « :

Mer Tage nach Ueberschreitendes Moonsundes haben
gester« vormittag die auf Reval angesetzten Truppen
— Radfahrer , Kavallerie und Mafchinengewehrscharst-
fchützen an der Spitze — unter Führung des Generatz¬
leutnants Freiherrn von Seckendorfs nach Kampf
Sie Festung genommen.

In Livland haben viele Städte bei unserem Ein-
Mg geflaggt. Zahlreiche durch Russen verhaftete Lan-
deseinwohner wurden befreit.

Südlich von Pleskau (Pskow) stießen unsere Re¬
gimenter auf starken Widerstand . In heftigem Kampf
schlugen sie den Feind . Die Stadt wurde genommen.

Heeresgruppe Linfingen:
Feindliche Kräfte warfen sich unseren in der Ukraine

längs des Pripjet vordringenden Abteilungen bei Kolen-
kowitschi entgegen. In schneidigem Angriff wurde der
Feind geworfen, Stadt und Bahnhof erstürmt.

In wenigen Tagen haben die Truppen der Heeres¬
gruppe Linsingen zu Fuß , mit der Bahn und auf Kraft-
Wagen unter großen Anstrengungen und Entbehrungen
mehr als 300 Kilometer zurückgelegt . Im Verein
mit ukrainischen Truppen haben sie große Teile des Lan¬
des von plündernden Banden befreit.

Die ukrainische Reaiernna hat in den vom Feind
gestluberten Gebiete« die Ruhe und Ordnung wickertzer-
zestellt.

Nu Gefangenen wurden an der Ostfront neuerdings
kingebracht: 3 Drvisionsstäbe , 180 Offiziere und
3676 Mann . Gefangenenzahl und Beute von Reval
und KleSka« lassen sich noch nicht übersehen.

Bo« den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Luden darf f.*

^ Nepal , die Hauptstadt Estlands , und Pleskau , die
Hauptstadt des gleichnamigen Gouvernements (russisch
Pskow), sind nach Kampf genommen. Livland ist nun
von allen Seiten ümschlossen, zum großen Teil besetzt
»nd auch von Estland ist die wichtigere Hälfte von den
Bolschewiki gesäubert. Der Fall von Pleskau , das am
Südende des Peipus - oder Pskow-Sees , wie dieser Teil
des 3610 Geviertkilometer großen Gewässers auch genannt
wird , «iegt, hat besondere Bedeutung dadurch, daß hier
die wichtigen Bahnlinien von Riga und Dünaburg nach
Petersburg sich Vereinen und östlich die Linie nach
Moskau abzweigt. Der Feind setzte dem Vordringen der
deutschen Regimenter heftigen aber nutzlosen Widerstand
entgegen. Ohne Pleskau wäre die Sicherung Livlands
nur unvollständig gewesen : für den Fall eines Vor¬
marsches auf Petersburg , der je nach der Haltung der
Bolschewiki auf der neuen Friedenskonferenz in Litauisch
Brest zur Notwendigkeit werden könnte, ist der Besitz
von Pleskau unerläßlich . Trotzki hat wohl seine Unter¬
werfung angezeigt, aber auch jetzt ist der Petersburger
Regierung gegenüber Vorsicht nötig.

Die Industrie im heutigen
Rußland.

(Schluß.) -
ZN Petersburg und ^ oskau gibt cs über <Me halbe

Million Arbeitslose. Die Gesamtproduktion der rus¬
sischen Industrie ist im Vergleiche zur Friedcnszeit auf
zirka 5 Prozent gesunken . Die industrielle Katastrophe
wird beschleunigt durch die Aufhebung der Akkordarbeit.
Tie Tagelöhner in den Maschinenfabriken erhalten bis
12 Rubel täglich Dreher und Schlosser bis 40 Rubel.
Tie Generalres " . aOrr einer Lokomotive, die im Frieden
durchschniM

'
o if 30000 Rubel zu stehen kam, kostet

jetzt 5000 . ' - Rubel . Tie Nietung eines Dampfkessels
stellt sichja uf 60000 bis 80000 Rubel.

Neben der völligen Zerrüttung der Arbeits - und
Lohnverhältnisse wirkt die Transport k rise, die jeg¬
liche Vorstellung übertrifft , im Verein mit dem Mangel an
Kohle und sonstigem Heizmaterial beschleunigend auf den
verfall der russischen Industrie . Die Kostlcniwt Lwinat

Re größten Werke auch dort, wo noch Rohstoffe vor¬
handen und die BetriebsverhAtnisse nicht ungünstig sind,)
zum Feiern . l

Mitten i« den Tvdcskampf der noch arbeitenden Fa - j
brike» Rußlands fiel die Verstaatlichung der Banken durch!
die bolschewistische Regierung , die Sperrung der Gut¬
haben , die gewaltsame Oefsnung der Bankschließsächer,
lauter Maßregeln , die dem geschäftlichen Leben den Rest!
geben . >

Die Produktion an Rohm ateriallen und Halo - !
f « bri ? aten der Schtverindustrie ist auf ein Minimum
tzerabgesunken. Die Kohlenförderung im Süden ist durch
Ersaufen zahlreicher Gruben , Mangel an Betriebsmitteln,
rollendem Material und Zerrüttung der technischen Pro-
huktionsbedingungen infolge der politischen Anarchie lahm-
gelegt.

Die Zuckerproduktion ist von 100 Millionen
Pud auf 40 Millionen Pud gesunken und dürste im
nächsten Jahre kaum mehr als 10 Millionen Vud be¬
tragen , da auch der Rübenbau stark verringert ist, nach¬
dem der größte Teil der Anbaufläche in diesem Jahre
zum Anbau von Getreide verwendet wurde . Jü Kreisen
der Zucker-Industrie ist man der Ansicht, daß das Kiew-
Tschernigower Produktionsgebiet allmählich seine Bedeu¬
tung verlieren und der Schwerpunkt sich in die Gegend
»v» Nostow am Ton verschieben werde.

Tie Zucker-Industrie hat auch unter der teilweise
durchgeführten Grundenteignung und den Zerstörungen
in den landwirtschaftlichen Betrieben auf das schwerste ge¬
litten.

Nicht besser sieA es in der chemischen Indu¬
strie aus , die nahezu vollständig stillgelegt ist . Ledig¬
lich eine Anzahl Kerzen- und Seifenfabriken sind noch im
Betriebe . Tie früher stark entwickelte Schokoladen- und
Zuckcrwarenfabrikation hat nahezu gänzlich aufgehört . Ti«
Fabriken für Heeresbedarf , namentlich Artillerie - und
Schiffsmaterial , Waffen und Munition liegen still. i

Tie für die Anknüpfung von Handelsbeziehungen:
entscheidende Frage nach dem Bedarf der russischen Indu¬
strie einerseits und ihrem Exportwerte andererseits läßt
sich zusammenfassund dahin beantworten , daß es an
allem mangelt, aber gegenwärtig an nichts Be¬
darf ist . Tie Ausfuhr landwirtschaftlicher Maschinen
höherer Ordnung , wie Tampfpflügen , Lokomobilen usw .,
llönnte für die Mittelmächte vorderhand nicht in Betracht
kommen, weil durch die Grundenteignung und die Auf¬
teilung des Bodens unter die völlig ungeschulten Bauern
das Anwendungsgebiet dieser Art landwirtschaftlicher Ma¬
schinen außerordentlich verringert worden ist. Hingegen
kämen landwirtschaftliche Werkzeuge, wie Pflugscharen,
Sensen , Sicheln usw . sehr in Frage , doch die völlig un¬
sicheren Geldverhältnisse Rußlands werden auch bei Nach¬
frage und Ausfuhrmöglichkeit die Wiederaufnahme der
Handelsbeziehungen erschweren.

Wie russische Indiistriekreise betonen, kann man sich
dort eine Handelsverbindung in der nächsten Zukunft
nicht vorstellen, weil die Industrie nicht an Wiederauf¬
nahme einer geregelten Tätigkeit denkt, solange die bolsche¬
wistische Wirtschaft jede Produktion lähmt . !

Die ukrainische Rada hat mit allen Kräften versucht,
die der Industrie durch das neue Regime geschlagenen
Wunden zu heilen, und hat alles unternommen , um ins¬
besondere auf landwirtschaftlichem Gebiete den Zerfall
aufzuhalten . Wie weit ihr das gelungen ist, konnte in¬
folge Unterbindung des Verkehrs mit Südruhland nicht
verläßlich festgestellt werden . Großer Mangel herrscht in
Galanteriewaren, insbesondere sollen Knöpfe in
ganz Rußland nicht mehr erhältlich sein.

Für die Einfuhr aus Rußland käme gegen¬
wärtig hauptsächlich Barrenkupfer, das in den großer?
malischen Hüttenwerken Bogoslowski , Nadeihdinski und
Nishni Tagilski-Werkcn in bedeutenden Mengen lagern
soll , in Frage . Es wird in Petersburg , mit 500 bis 600'
Rubel per 100 Kilogramm bezahlt . Im Gouvernement
Orenburg sollen, wie von einigen Seiten versichert wird,
noch sehr bedeutende Mengen an Häute n und Felle » !
aller Art vorhanden sein . In Süd - und Ostrußland kön¬
nen Pferde in unbeschränkter Anzahl aufgebracht wer¬
den, während im Norden und Westen unzählige Tiere dem
Futtermangel zum Opfer gefallen sind. Die turkestanische
Baumwolle kann infolge der Transportkrise nicht an die
Verarbeitungsstätten gebracht werden.

Rohgummi ist genügend vorhanden , um nÄen
Nftlbuis des Inlandsbedarfs nqch große Mengen für den



Export freizubekommen. Tie drei maßgebende : '. Merke,
die „Russiscss-Amerikanische " in Petersburn , d : e Moskauer
und die „Provodnik" -Gummifabrik waren bis zum Früh¬
jahr 1917 gut beschäftigt . „ Provodnik" begann seit der
Bedrohung Rigas durch die Deutschen seine Maschinen
nach Moskau zu überführen und sollte Ende dieses Mo-
nats mit der Fabrikation beginnen. In Moskau sind die
technischen Betriebsvcrhältnisse insofern günstiger , als dort
noch große Behände an Masut für Feuernngszwecke la¬
gern , da die Moskauer Fabriken seit Jahren auf Rohöl-
fcuerung eingerichtet sind . Mle drei Fabriken sind durch
die herrschenden Verhältnisse zu bedeutenden Einschrän¬
kungen gezwungen worden . Wo es ihnen möglich ist,
zu erzeugen , da tritt der Mangel an Baumwollgeweben
für Einlagen in Erscheinung und hindert die Produktion
an Schläuchen, Schnüren , Riemen und Pneumatiks . Der
Galoschenvorrat ist nahezu erschöpft . Man nimmt in de»
Jndustriellenkreisen an, daß die Arbeit der russischen
Gummi-Industrie nur noch nach Monaten zählt.

Ersatzmittel sind in Rußland nahezu unbekannt , weil
die an sich schwerfällige, durch die Ententelieferungen
überdies verwöhnte russische Industrie nicht vor die Not-
Wendigkeit der Umschaltung auf Kriegswirtschaft »nd
Anpassung an neue Verhältnisse aestellt wurde.

Getreidepreise im In - un-
Arrsland.

Von der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirte
fchaftsrats wird uns geschrieben:

In weiten Kreisen des deutschen Volkes herrscht über
die Preise der wichtigsten Lebensmittel im In - und Aus¬
lände noch eine große Unkenntnis, die leider vielfach
dazu beigetragen hat , die einheimische Landwirtschaft in
einem völlig falschen Lichte erscheinen zu lassen . In
erster Linie handelt es sich dabei um dcä Getreide,
das uns das tägliche Brot gibt. Vergleicht man die heu¬
tigen Höchstpreise für Brotgetreide mit den Preisen un¬
mittelbar vor dem Kriege, so sind dieselben in Deutschland
nur um 50 Prozent gestiegen , dagegen sowohl in den
neutralen wie feindlichen Ländern um 100 Prozent und
darüber , ganz abgesehen von Rußland , wo infolge der
völligen Entwertung des Geldes der Getreidepreis viel¬
fach um das Sechsfache des Friedenspreises und darüber
gestiegen ist . Ein Beispiel möge dies noch näher zeigen.

In Deutschland betrug der Weizenpreis im Juli
1914 an der Berliner Produktenbörse 206 Mk . für die
Tonne , jetzt im Kriege beträgt der Höchstpreis 290 Mk . ,
Steigerung 41 Prozent . An der Londoner Börse be¬
trug der Weizenpreis unmittelbar vor dem Kriege 160 Mk . ,
jetzt beträgt er 330 Mk . , Steigerung demnach 106 Prozent.
Während also unmittelbar vor dem Kriege der Weizenpreis
in London 46 Mk . für die Tonne niedriger war als in
Berlin , ist er jetzt im Kriege 40 Mk. höher als in Berlin.

Noch auffälliger ist das Mißverhältnis zw ' schen den
Weizenpreisen der Exportländer und Deutschland.
So betrug in Neuyork der Weizenprcis unmittelbar
vor dem Kriege nur 140 Mk. , jetzt 350 Mk . Er war
demnach im Frieden 66 Mk . für die Tonne
niedriger als in Berlin , ist dagegen jetzt
im Kriege 60 Mk . höher als in Berlin . In
Frankreich betrug der Weizenpreis vor dem Kriege
220 Mk . für die Tonne , für die Ernte 1918 ist ein
.Höchstpreis von 486 Mk . festgesetzt, also Steigerung 121
Prozent.

In Deutschland sind die Höchstpreise für Getreide
im nächsten Wirtschaftsjahr immer noch nicht lest ' ejetzt,
während sie bei unseren Feinden im Interesse der Ge-

Willst du dich selber erkennen, sieh , wie die andern ei treiben;
Willst du di« andern »erstehn , blick in drin eigener Herz.

Mächtiger als Gold.
R »m«n »»n M . Withe.

(Uertfetzunj.) (Nachdruck »erb»trn .)

27 . Kapitel.
Es war am zweiten Tage nach der bedeutsamen

Unterredung , in der Dr . Werner Kröniug seiner Gattin
den Beschluß ihrer Verbannung nach Amerika mitgeteilt

-hatte . Der Justizrat hatte sich während dieser zwei
Lage kaum in seiner Stadtwohnung blicken lassen, und
Frau Lydia war unter dem Vorwände einer heftigen
Migräne auf ihrem Zimmer geblieben . In kurzen Zwischen»
räumen halte Edith sich nach dem Befinden der Tante
erkundigt » aber sie war immer nur für wenige Minuten
de , ihr geblieben , weil Frau Lydia sie durch ihr Beneh¬
men nicht darüber in Zweifel gelassen hatte , daß ihr jede
Geiellschaft auf die Nerven falle , und daß sie am liebsten
allein sei.

Nun aber , am Abend des zweiten Tages , saßen die
beiden Damen doch wieder in dem kleinen Salon beiein-

. ander ; Frau Lydia mit einem der französischen Romane,
für die sie eine besondere Vorliebe hatte , und Edith mit
einer feinen Handarbeit , die unter ibren oft untätig im
Schoße ruhenden Fingern freilich nur sehr langsame Fort-
schritte machte . Sie sah blaß und niedergeschlagen aus.
Eine merkwürdige Veränderung war seit dem Abend des
Hausbavs mit ihr vorgegangen , und zum erstenmal hatte
sie heute die Einladung der Gräfin Rechberg zum ge¬
meinschaftlichen Besuche eines Konzertes abgelehnt . Mit
girier gewissen Spannung beobachtet « Frau , Lydia über

rreioerzeugung schon längst bestimmt sind . So wird Sw
englische Regierung für Weizen aus der Ernte 1913
75 Schilling pro Quarter von 504 Pfund ----- 337 Mk.

für die Tonne zahlen, für Gerste 65 Schilling pro Quar¬
ter von 448 Pfund ----- 328 Mk . für die Tonne und für
Hafer 46/3 Schilling pro Quarter von 336 Pfund —

311 Mk . für die Tonne . Angesichts dieser Verhältnisse
wird es nicht mehr als recht und billig sein, auch der
deutschen Landwirtschaft eine weitere Preiserhöhung zu
bewilligen, da sonst die Gefahr besteht, daß der Getreide¬
bau noch mehr als bisher zugunsten anderer Kulturen
zurückgehen Wild

Der geringe Wert der eugiischeN
Aonnralitätsmeldmrgen.

sU . Aus der ileberschrist könnte der Leser schließen,
daß hierunter der Nachweis geführt werden soll, wie
unzutreffend die englischen amtlichen Ziffern über den
Tauchbootkrieg sind . Dieses Thema ist jedoch von deut¬
scher Seite bereits so häufig behandelt worden, daß man
schon der Abwechselung halber, auch einmal der Gegen¬
seite, in diesem Falle der Wochenausgabe des „Journal
of Commerce" das Wort erteilen kann . Das angesehene
Handelsblatt schreibt in der Nummer vom 24 . Januar,
man köntte im günstigsten Fall sagen , daß die englischen
Bersenkungsziffe

'
rn schr uuvollständig seien . Immer

wäre schon darauf hiugewiesen worden, daß man keine
Angaben über beschädigte Schisse erhallen könne , daß
aber, um einen wirklichen Einblick zu erhalten , nicht
nur diese , sondern auch die gesamte Liste aller ver¬
senkten Schisse , welcher Flagge sie auch seien, veröf ent-
llicht werden '

müßte . Solange die englische Ocffentlichkeit
diese Aufklärungen nicht besäße , sei der wöchentliche Aus¬
weis von geringem Werte. Wörtlich sagt das Blatt
bann weiter : „Manche von uns , die genau wissen , was
bei dem heutigen Stand des Seekriegs vor sich geht,
könnten eine ganze Menge erzählen, aber unter den ge¬
gebenen Umständen ist es unmöglich , von diesen Mit¬
teilungen zum Zwecke von Erläuterungen Gebrauch zu
machen .

"
Was unter den letzten geheimnisvollen Andeutunge»

zu verstehen ist, stellt den Unterschied dar zwischen unsere»
Admiralstabsmeldungen und den Bekanntmachungen der
englischen Admiralität , die Woche für Woche nur die
Zahl ßer versenkten englischen Schisse angebeu.
Nichts von Tonnengehalt , nichts von vernichteten fran¬
zösischen, italienischen, amerikanischen und neutralen Schif¬
fen . Nickis von den vielen Dampfern , die schwer be¬
schädigt , in sinkendem oder brennendem Zustande einge-
schleppt werden und oft ein halbes Jahr oder noch länger
zur Reparatur gebrauchen. Ferner fehlen alle Angaben
über Untergänge durch Minen, obwohl auch diese keines¬
wegs gering sind . Das unaufhaltsame Zusammenschmelzen
des englischen Schiffsraums redet aber für die Engländer
eine bessere Sprache , als die amtlichen Berichte. Des¬
halb können wir getrost weiter unseren Tauchbooten die
Aufklärung des englischen Publikums überlassen.

Me Rede des M
von Patzen

Bei dem Interesse , das der ersten Rehe des neue»
Vizekanzlers über die innere Lage in Süddeutschland ent-
gegengebracht wird, lassen wir unserem gestrigen kurzen
Auszug einen ausführlichen Bericht folgen. Nachdem der
Reichskanzler seine halbstündige Rede beendet hatte , be-

7kßL vo » Paßer M MS»«et»iM«r iM MM
. ficht vom BundeÄatStifch aus) «nd führte «Msft

Meine Herrenk W« » ie ich diese« Hnuse ZS
lang angehörk hat. mitte» au« ihre» Reihe» Hera», v»
Mitte der Negierung berufe » morde » ist, der kan» Ihn ««
mie ein Fremder geaenübersteken . Umgekehrt betrachte ich
als «inen wichtigen Bestandteil. , estanbteil meiner jetzige» Verantwortung
reichen Stellung , stets Im Hinblick auf dies« « eine langjöhn,
Tätigkeit im Haus einem vertrausiisvolle» und reibungj
kosen Zusammenwirken cmu Volksvertretung und Regteruil
die Wege zu ebnen . Heute, im vierten Jahre de« Kriegs kg
«o für die deutsche innere Politik nur noch eine» Gesichtsp«
gebe« , da« ist

di« Zusammeufasjun« aller Km "t« i« Reich.
!« > durch brüderliche Einigkeit. Arbeit und Opferwilligk . it uns
siegreichen Heer zu ermöglichen und zu erleichtern , seine schA'Aufgab ' zu erfüllen. Zu diesem Zweck muß allerdings besott
werden . was zwilchen den verschiedenen Bevöckerungskreis » he,
noch trennend steht . Den Grund zu dieser Politik hat bei Begi
des Krieges, gestützt auf die Kaiserworte, vom 4. August IS
»oll großzügigen Vertrauen » in das ganze deutsch « Bol » d
frühere Reichskanzler v . Bethmann Hollweg gelegt . 2h!
gebührt dafür immer, ich kann das nicht oft genug wiederhol
5er Dank des deutsche» Volke« . Er und seine Nachfolg
sind auf diesen Boden getreten. In der ersten Zeit de» Krieg>
ist das Wort des Kaisers : „Ich kenne keine Parteien mehr"

, >
der Burgfrieden so gut wie allgemein respektiert worden . Dl
fer Selbstdisziplin des deutschen Volkes ist es mit z« danke!
daß wir damals dem ungestümen und unerwartete» Anpr,
unserer zahlreichen Feinde standhalten konnten, und daß
heute in gesicherter Stellung die weitere Entwickelun-
Dinge abwarten könne ».

Damals hielt der Geöonke, daß
gleichen Pflichten auch gleiche Rechte entspreche»

mußten , seinen Einzug in Deutschland . Er ist einleuchtend,
denen , die wirtschaftlich schwächer sind als die anderen, dt
anderen mit dem aushelfen müssen , was sie selbst besitz^
Ls ist auch verständlich daß die großen Massen der Beo
kernng. je schwerer die Opfer und Lasten des Kriege»
ihnen ruhen, umso mehr auch von dem Streben nach polit
scher Bewegungsfreit und nach politisch el-r
Macht , sowie nach Einfluß auf die Regierung 8s-

errscht werden . Es gibt keine Macht auf Erden, die diesi»' edankcn und dieses Bestreben im Deutschen R . ich wieder aurM
merzen mächtig genug wäre. Die verbündeten Regierungc» hak/»
von Anfang an nach beiden Richtungen dieser Bewegung Rechnun«
getragen Sie waren sich ihrer Pflicht bewußt, von rcich «wegM
für eine stets wachsende, aber auch immer notwendiger werden«»
Fürsorge für die Angehörigen und Verbliebene«
der ausmarschierten Krieger etnzutreten. Sie W
durch die Herabsetzung der Altersgrenze für de » Bezug dH
Altersrente manche Not gelindert. Sie hat auch dem ft«!
heitlichen Bedürfnis der Bevölkerung Rechnung tragend, durchs
Abänderung dos Vereinsgesetzes, durch die Novelle z«H>
Militär - Strafgesetzbuch und durch das Schutzhaftz-
gesetz die Freiheit und das Persönliche der StaatsbürgO
anerkannt. Sie ist gewillt, auf diesem Wege weiter D
schreiten. (Beifall .) Dem Hause ist der Entwurf eines A 8-
kreits Kammergesetzes zugcgangen. Es wird, so hoffe
langjährige Kämpfe auf diesem politischen und sozialen Gebiete W»
friedigend schlichten.

Der Gesetzentwurf über die N e u e i n t e i k u n g der Wah
kreisezum Reichstag soll schwer empfundenen UngleiM
beiten ein Ende bereiten . Er soll zugleich die Probe f « v
die Durchführbarkeit der Verhältniswahl i»
großen Maßstab abgeben . Der Entwurf betreffend die Auf¬
hebung des K 153 der Gewerbeordnung soll a»W
auf einem heiß umstrittene Gebiet Ruhe schaffen.

Die Entwürfe der Gesetze zur Bekämpfung der G
lechtskrankh eiten und gegen die Verminderung des

ürtenrückgangs sollen schwere soziale Mißsiändc aus der We!
schassen . Kommen wird auch eine Bundosratsvcrordnung ge
Preistreibereien. An dem Ernst und dem Willen
Relchsleiiung, nicht etwa bloß die Stimmung zu besänftigen , son¬
dern bor chilgten Wünschen Rechnung zu tragen, kann daher nie¬
mand zweifeln . Die Beratungen der Reichsregierung habe»
das weite Gebiet der Wohnungsfürsorge ins Auge gefaßt.
Es werden ausgiebige Staatsmittel zu Hilfe genommH
werden müssen . Für diese Mittet aufzukommen , ist in ersitze-
Linie Pflicht der Einzelstaaten. Die Reichslcitung verkennt akK
nicht, daß die erforderlichen Leistungen weit über die Kräitz
der Einzelstaaten hinausgehen können und sie ist bereit, M
Interesse d r bedür tßen Be ö 'kerung auch ihrerseits ohne allD»
allzu äügs - l '

che Kompeienzpiüfung mitzuwirken.
Das hervorragendste Beispiel ist die Beibringung

Gesetzes über die

» ns ozucy hinweg Vas reizende Gesicht ihres Pfleqeiöchier-
chens . Der eigentümliche Wechsel in dem Aussehen und
dem Wesen des jungen Mädchens hatte ihrer Aufmerk¬
samkeit nicht entgehen können , und sie wäre keine Frau
gewesen , wenn sie die Erklärung nicht in einem Liebes-
kumm c gesucht hätte . Ein solcher Kummer aber konnte
seme i rsachs nur in einem Zerwürfnis mit dem Ober-
leuln >t Konrad von Höningsfelö oder doch in einer Ab¬
kühl am : der Beziehungen zwischen den beiden jungen
Leute » -oben . Nichts hätte ihr erwünschter sein können
als da aber sie war immerhin klug genug , keine Frage
zu siel - » , wie stark auch ihr Verlangen sein mochte , Ge-
wißl e !' arüber zu erhalten . Solche Dinge ließ itcan am
besten cen Lauf nehmen , ohne daran zu rühren . Denn
wen » iie jetzt Oei ins Feuer zu gießen suchte, so erreichte
sie v : neicht̂ gerade das Gegenteil von dem , was sie zu
erreichen wünschte . Und eine solche Ungeschicklichkeitwürde
pe sich niemals verziehen haben.

Eie hatte ein paarmal versucht , ein Gespräch über
gleichgültige Dinge mit Edith zu beginnen , aber sie hatte
unmer so einsilbige und zerstreut « Antworten erhalten,
daß sie endlich alle Bemühungen aufgab , und daß es eis
recht schweigsames Beisammensein geworden war.
»» -

Da
.̂ schien die mit einem eben eingetroffenen

« riefe für das gnädige Fräulein . Frau Lydia , die ihre
logenannte Nichte jetzt natürlich mit verdoppelter Schärfe
^ obachtete , nahm sofort wahr , daß beim Anblick der
Handschrift eine heiße Röte in Edith » Wangen aufstieg»
und daß sie den Umschlag mit einer Hast erbrach , di«
«hrem Wesen sonst fremd war . Um so tiefer aber wurde
dann während des Lesens die Blässe , die ihr Gesicht
überzog , und an ihren Mundwinkeln erschien ein bitterer
Zug , der ihr mit einem mal ein seltsam verändertes Ans¬
ehen gab.

Schweigend faltete sie das Blatt zusammen und stand
auf , *A5,/Ukrrn es ihre Absicht sei, sich zu entfernen ."

» Willst du mich schon wieder allein lassen, Kind
stagte me Iustizrütin sehr freundlich und mit einem Unter¬
klang sanftesten Vorwurfs . „Ich war so froh , dich endlich
einmal am ein Stündchen ganz für mich zu haben . Es
sind doch keine unangenehmen Neuigkeiten , die dieser Brief
dir gebracht hat ?"

»Nein, liebe Tante ", kam mit merklicher Unsicherheit
die Antwort . »Es ist nichts von Bedeutung,"

„Darf man nicht erfahren , von wem der Brief ist ?"

„Von meiner Freundin Thekla von Höningsfeld . —
Und du kannst dir wohl denken , liebe Tante , daß wer
uns nichts besonders Wichtiges zu schreiben haben ."

Das war wie . eine Bestätigung der von Frau Lydia
gehegten Vermutung . Nun aber war ihre Neugier doch
so lebhaft geworden , daß sie wahrscheinlich , allen Regel»
der Klugheit entgegen , doch noch mit weiteren Frage»
auf das junge Mädchen eingedrungen wäre , wenn niä^
der unerwartete Eintritt des Iustizrats ihr Gespräch unter¬
brochen hätte.

Doktor Werner Kröning kam daher wie ein alt « ,
müder Mann . Seine Haltung war gebeugt , sein GesiäK
hagerer als sonst, und das Haar an seinen Schläfe»
erschien beinahe völlig weiß . Während er sich begnügt «,
seine Frau mit einem stummen Kopfnicken zu begrüßen,
ging er auf Edith zu und erfaßte zärtlich ihre beids»
Hände.

„Ick bin der Ueberbringer einer traurigen Nachricht,
mein liebes Kind ", sagte er mit gepreßter Stimme , i»
der es wie mühsam verhaltener Schmerz zitterte . „Tu
hast soeben einen vielleicht unersetzlichen Verlust erlitten k"

Frau Lydia wußte selbstverständlich sofort , um was
es sich handelte ; aber sie mußte sich ahnungslos stelle» ,
da sie ja nicht verraten durfte , daß sie sich zu allem ander»
auch noch einer Verletzung des Briefgeheimnisses schuikiz
gemacht hatte.

„Um Himmelswillen , Wernerl " rief sie. »Das klingt
ja wie die Einleitung zu einer Trauerbotschaft I Absr
wen könnte sie betreffen ? Es ist doch nicht etwa der Gräfin
Rechberg ein Unglück zugestohen ?"

Er schüttelte den Kopf , aber seine Augen bliebe » « u-f
Ediths blasses Gesichtchen gerichtet , das ihm mit einem
Ausdruck qualvoller Spannung zugewendet war.

»Mein Vormund ?" fragte sie leise. »Sage mir,
Onkel , ist es mein Vormund , den ich verloren habe ?"

— Ich komme geradeswegs von seinem Sterbe¬
lager . Es war ihm nicht bestimmt , die Heimat wieder¬
zusehen . die er um deinetwillen verlassen hatte . "

Edith machte ihre Hände frei uno drückte das Taschen¬
tuch an die Augen . Aber schon nach wenig Sekunden
ließ sie es wieder sinken. Die für einen Moment heiß
suWeiaenden Tränen waren rasch wieder versiegt.

Fortsetzrme folgt.



M « d«ru«s des rv«ch» k«hts i» Mgrordnetentzaus
und im Herrenhaus . Nichts lieg« mir ferner, als die Absicht,
mich in die Angelegenheit des Bundesstaats Preußen eiiizW-
Esche » . (Heiterkeit links, Unruhe rechts .) Es kann sich ake»
d«ch niemand der Ansiclst verschließen , daß der Umstand , »b
sitr das preußische Abgeordnetenhaus ein dem Reichstagswahl.
»»äst gleiches oder ein ihm entgegengesetztes Wahlrecht gilt, schon
« egen der starken Einwirkung de, Staates Preußen auf di»
-Gesetzgebung und Verwaltung de» Reiches , oft in die Per-
Mni

'
sse des Reiches ciagreist. (Lebh . Beifall links .) , Deshalb

^ nnen politische Erwägungen über diese Frage auch in diesem. " ' ' Frgge desHause nicht unterlassen werden , wie ja auch die
preuhisch-n Wahlrechts charabtcristischerweise in der Stretkbe-
wrgung der letzten Wochen , obwohl sich diese keineswegs auf
Preußen beschränken sollte oder beschränkt hat, eine sehr w . sent-
Nche Rolle gespielt hat. Die Reichslcitung wird sich schon au,
bundesstaatlichen Rücksichten bei dieser Frage zuriickhalten , wen»
Ae es auch der Stimmung im Reich entsprechend begrüße»
Mrdc. wenn die preußische Regierung ihre Absicht verwirkliche«
und den harten Streit so beendigen könnte , wie sie gewillt ist.
Die Reichslcitung steht dabei durchaus auf dem Boden der
jüngsten E . K örung des Reichskanzlers und preußischen Minister¬
präsidenten gegenüber dem Präsidenten des preußischen Abge¬
ordnetenhauses und des preußischen Ministeriums des Innern,
die sich beide und dingt dafür eingesetzt haben , daß der Stand¬
punkt der kaiserlichen Botschaft vom ll . Juli
unverändert festzuhaltcn und dementsprechend di « Re¬
form durchgesührt werden muß. Allerdings ist vor wenigen Tagen
durch den bekannten Beschluß der Mehrheit des Abgeordneten¬
hauses die Vorlage auf ein totes Geleise gekommen . Alle
staatsrechtlichen Möglichkeiten werden jetzt mit einem Eifer disku¬
tiert , als wenn der Entwurf endgültig gescheitert wäre. Ich
Kann nicht annehmen, daß dem so ist. Es ist im parlamenta¬
rischen Leben so mancher Entwurf mindestens ebenso gefährdet
gewesen wie dieser und ist doch zustande gekommen . Ich kann
an die Möglichkeit nicht glauben, daß die Parteien, in deren
Hand nun die Entscheidung liegt , sich der Einsicht verschließen
werden , was sie in diesen kritischen Stunden der Allgemein¬
heit schuldig sind . Aber sie werden auch den Verdacht weit
von sich weisen , als ob es auf eine -doch jetzt schlechthin unmög¬
liche Verschleppung abgesehen sei . lieber das zu erwartende Re¬
sultat der weiteren Verhandlungen hat heute wohl niemand
ein unfehlbares Urteil, aber Schlüsse lassen sich aus bekannten
Tatsachen immerhin ziehen . Wenn Sie meine persönliche Mei¬
nung darüber interessiert , so kann ich sie dahin zusammen-
fassen : Nach meiner festen Ueberzeugung besteht
die Gewißheit , daß das im Entwurf vorgesehene
Wahlrecht fürPreußen k 0 mmt , es besteht die be-
gründetc Hoffnung , daß es auch bald kommt. (Leb-
l-a ' es Bra "v linksll In dem Maße als die verbünd ^ m Re-

Mlrnmgeir sich zu Trägern einer oen neuen Verhältnissen ent-"!
wrechendenZ Politik maclM, ist das Vertrauen der Bevölkerung^
Zund der Volksvertretung zu ihnen gewachsen. Das weitere 3u<
sammenarbciten soll ohne staatsrechtliche Neukonstruktionen und'
ohne an Echlagworten hängen zu bleiben , dadurch erreicht werden^
Laß man im Wege der Verständigung durch Aufnahme einzelner
das Vertrauen ihrer Kollegen genießender Parlamentarier aus
dem Reichstag und preußischen Landtag in die Rcichsregierung
und preußische Regierung das gegenseitige Vertrquen zwischen

, der Regierung und Volksvertrctung zu stärken, der gemeinsamen
Politik feste Unterlagen zu geben und die Führung der Ge-
schäfte zu erleichtern sucht. Wie dieser Versuch , an dem aktiv-
und passiv beteiligt zu sein ich die Ehre habe, ausfallen wird,
läßt sich selbstverständlich noch nicht übersehen . (Abg . Kreth
(Kons.) : Sehr richtig ! Heiterkeit rechts . ) . Soweit ich die Dinge
Übersehen kann, ist die Hoffnung berechtigt , daß diese Kriegs¬
schöpfung Len Krieg überdauert.

Leider wird , je länger der Krieg dauert, das Bild der Ge¬
schlossenheit, Opferwilligküt und des gegenseitigen Vertrauens

«durch Bewegungen von beiden Seiten aus etwas
am meisten ins Auge fallende Erscheinung ist der von
Linken vor einigen Wochen ins Leben gerufene

Streik.
Pom Standpunkt der Allgemeinheit aus muß er aufs tiefste
tbeklagtund verurteilt werden. Traurig genug,
daß man jetzt darüber streitet, wer ihn veranlaßt habe, die
eigenen Volksgenossen oder das feindliche Ausland . Geschadet
hat er schon dadurch , daß er die Hoffnungen unserer Feinde
auf unseren po i . ischen und wirtschaftlichen Zusammenbruch aufs
höchste gesteigert und dadurch unsere Aussichten auf
Frieden beeinträchtigt hat. Niemand kann wissen,
ob er nicht den Krieg ganz direkt verlängert hat.
Es haben denn ^

auch die Gewerkschaften und die sozialdemokra¬
tische Parte ! ihre Beteiligung an dem Streik zunächst abge¬
lehnt. Es war ein Festler. daß sie sich dann ihm , wenigstens
tei weise a g . schlossen haben. Dadurch h ibcn sie die B . w gung.
die sie se !b,i als zweck.^ .orig und schä . lich erachtet haben , ge¬
stärkt. Umstände anderer Art , wesentlich wohl die Besonnen¬
heit und Entsch 'ossmheit des obrigkeitlichen Eingreifens iLache«
bei den Sozia. d - moluaten) , die Aussichtslosigkeit, Ernüchterung,
der Mangel an Geld Huben wohl mehr der Bewegung ein Ende
bereitet. Die Zwecke, die mit dem Str . ik verch'gt wurden, werden
wohl verschiedener Art gewesen sein . Ich glaube nicht, daß
irgend jemand ernstlich geglaubt hat , daß auf dieses Signal
hin sich nun das in den Fabriken beschäftigte deutsche Volk er¬
heben , das doch immerhin recht erträgliche Joch seiner Regie¬
rung abwerfen und Arm in Arm mit den sogenannten Prole¬
tariern all . r Länder das Deutsche Reick mit dem idealen Regi¬
ment der Bolschewik ! b .glücken werde . Wenn etwa der Zwick
gewesen s -in sollte , die Bewegung zugunsten ins Rllchstagswahl-
rechts in Preußen durch den Streik zu stärken , so hat umgekehrt
nichts das Zustandekommen des Gesetzes so gefährdet, als eben
dieser Streik durch die Art , wie er von den Gegnern des
Wahlrechts politisch ausgeniitzt worden ist. Ebensowenig ein¬
leuchtend ist der Gedanke, durch den Streik die Ernährungs-
schwicrigk . iten zu beheben . Auch nur als Demonstration gedacht,

dieser Richtung wirkungslos bleiben , weil eine
nur dann einen Sinn haben könnte , wenn es
Willen , an der Leitung der betreffenden Organe
was man gewiß nicht sagen kann . Es ist auch

wie in der Frage des Belagcrungs-
chutzhaft, der Zensur usw . durch diesen Streik
herbeitzesührt werden soll . Endlich wird be-
Streik die baldige Herbeiführung des Friedens
Das würde aber doch voraussetzen , daß auch

aale Parteien in den uns feindlich g -. sinntcn'
cklixßim , und auß rbem müßten sie doch stark

getrübt. Die
der äußersten

mußte er in
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an dem guten
fehlen würde,
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geMckder Ad-Sek ftch den Schein grSße »» VeSeuwnß zedr»

Können al« st« i» Wirklichkeit Hobe» . (Sehr gut ! «»kr».
Unruhe »echt» .) Eo haben die Feinde die Wahl , ob fi« di»
Pfeile gege» un« aus dem Köcher der äußersten Rechte » «de»
der Lutz rsten Linken entnehmen wollen. (Unruh« r»chts .) E»
war« für »nsere Brüder an der Front und zu Hause vi«l
kesser, wen« man nicht immer wieder die Herzen mit de»
bangen Sorg« erfüllte, daß dir Interesse» de» Vaterlande»
in höchster Gefahr seien, wenn nicht nach dem Willen eine»
Minderheit regi rt wird (Lebhafte Zustimmung bei der Mrhrh >1.
Unruhe rechts) , und e» ist «in schwerer Schaden, wenn, wie I«
Berlin öffentlch unter brausendem Beifall einer tausendköpfig »
Menge in der letzten Woche ( gemeint ist die Hauptversammlung
des Bundes der Landwirte . D . Schr.) Schlagworte wir die von
der niederträchtigen Friedenrresolution des Reichstag» geprägt
wurden, und das Bild des ersehnten Reichskanzler» herauf-
beschworen wird, auf den geschossen wird, der aber auch schießt.
(Hört hört ! und Beifall bei der Mehrheit , Unruhe »nö
erregt» Zurufe recht» . Man hört u . a . das Wort : Der rote
Staatsmann.) Demgegenüber ist Disziplin zu halten,
selbst aber Disziplin zu zeigen .Wer diese Disziplin
nicht zeigen kann, der verwirkt das Recht , über andere zu richte»«.

Ueber Zensur. Schutzhaft und Belagerungszustand
stehen neu « Debatten in Aussicht . Auf eine grundsätzlich « Rege¬
lung dieser Fragen durch vollständige Umänderung der bestehenden
Gesetzgebung kann meines Erachtens während der Dauer de»
Krieges nicht mehr gerechnet werden. Wir werden unr darauf
beschränken müssen , praktische Lösung z» versuch«». Daß

neue Steuer»
kommen , ist für keinen Menschen überraschend . So hart sie
drücken mögen , ist cs doch richtiger , den Etat mit ihrer Hilfe
im Gleichgewicht zu halten, als einem Grundsatz zu huldigen,
der ohnedies bereits allmäblich sich überall breit zu machen
beginnt, daß wenn man schon so viele Schulden habe, es
auf einige hundert oder tausend Millionen mehr oder weniger
nicht ankomme . Kein Wort kann stark genug sein, um dl«
Gefahr zu zeigen , die in dieser verlockenden Logik liegt.

Aiuh die
Eruäsrungsfrage»

werden wieder eine große Rolle spielen . Eine Verkürz » » ,
unserer Brotration wird zur Zeitnicht i » Frage
kommen. Diese A Kündigung darf aber niemand veranlasse«,
die Pflicht gegen das Vaterland , sich auf das Notwendigste ein-
zuschränkeu und die Verordnungen innezuhalten, auf die leichte
Achsel zu nehmen . Die aus der Ukraine erhofften Menge»
können wir nicht ais bereits geliefert einstellen . Vielfach wirS
die Befürchtung geäußert, daß

die kriegswirtschaftlichen Organisation«» ^
für Lcvensmittel und Rohstoffe als Syndikate und Monopol»
Llmlölw Kioricktunaen über den Krieg hinaus , vielleicht für im» ,
wer . vom Reick auf Kosten der Freiheit und Selbständigkeit der
Einzelnen aufrecht erhalten werden könnten. Die Reichslcitung
denkt nicht daran , Organisationen , die wohl für den Krieg not¬
wendig aber auch nur für ihn geschaffen sind , zu verewigen.
Sie wird festhalten an der wertvollsten Unterlage unseres Wirt¬
schaftslebens , sie wird dieBewegungsfreiheit undIni-
tiative des Einzelnen zugunsten eine » Staats-
Sozialismus nicht auf heben. Es muß hervorgchobcn
werden daß diese Organisationen nicht bei Abschluß des Fric-
densvertrags mit einem Schlag beseitigt werden sollen . Die
Mitwirkung von Handel und Industrie bei der Neuregelung
wird uns die Befestigung wesentlich erleichtern . _

Ich komme zurück auf den
Nus nach Einigkeit und Zusammenhalten.

(Lebhafte Zurufe rechts : Sie haben dt e E i n i a k ei t n i ci>t
gefördert! Stürmischer Widerspruch links und ostentativer
Beifall. Andauernde Unruhe im Hause.) Iah^e der Entbeh¬
rungen liegen hinter uns , aber wir wissen , saß uns diese
Entbehrungen nicht zum Frieden zwingen werden . Nur eines
k önnte unseren Feinden noch helfen : Die deutsche Uneinigkeit.
(E neute Zurufe rechts , stürmischer Widerspruch und Beifall links .)
Wir sind es uvs- rem ruhmreichen Heer und seinen hervorragenden
Führern schuldig, ohne Ansehen der Person auf allen Seiten
das znrückzustellen , was uns trennt . (Zurufe : Das tun Sie bei
der Mehrheit und auf den Tribünen . Erneut lebhafter Beifall
links und im Zentrum.)

Vizepräsident Dr . Paasche: Das Händeklatschen und das
Pfuirufen entspricht nicht der Würde des Hauses. Ich schlage
vor, die nächste Sitzung morgen um 11 Uhr abzuhalten.

Abg. Freiherr v . Ga mp (Rp ) und Abg . Prinz Schö-
naich - Earolath lNatl.) beantragen, den Anfang der mor¬
gigen S '

tzung auf 1 Uhr festzusctzen.
Abg . Graf Westarp ( Kons .) : Ich beantrage, die Sitzung

erst um 2 Uhr beginnen zu lassen, damit wir genügend Zeit haben,
den Wortlaut der herausfordernden Rede zu studieren,
die wir soeben gehört haben . (Lauter Beifall rechts und Wider¬
spruch links .)

Bei der Abstimmung wird der Anlrag des Grafen Westnrp
gegen die Stimmen der Konservativen abgelehnt. (Händeklat¬
schen und Pfuirufe links . ) Der Beginn der Sitzung wird auf
1 Uhr festgesetzt mit der Tagesordnung : Fortsetzung der allge¬
meinen Aussprache über den Etat . Schluß 4 "/t Uhr. !

auch von r«Ps.
(Zuruse links : Viel mehr !) Wie dort von links , so glaubt man
hier rech -s dadurch seiner Politik Kraft geben zu können, daß man
denjenigen , die anderer Meinung sind , den guten Glauben ab¬
spricht . (Sehr wahr ' links . Große Unruhe rechts . Zurufe
rechts : Diese Glei : . "nng ist unerhört.) Daß es nur «in
kleiner Bruchteil der itschen Bevölkerung ist, der sich auf
Diesen Boden stellt , m,rd von unseren Feinden nicht weiter««acktet. und da« ist erklärlich, weit bekanntlich achtz . Minderheiten

Die Wühlereien gegen Ludendorff.
Berlin , 26 . Febr . Amtlicher Meldung zufolge hat

der Chef des Krieqspresscamts am 11 . Februar Ver¬
tretern der Presse die Mitteilung gemacht, daß, nach un¬
zweifelhaft glaubwürdigen Meldungen der feindliche Ver-
band , da er offenbar auf den Sieg seiner Waffen und
die Aushungerung nicht mehr zu hoffen wagt , mit raffi¬
nierten Mitteln eine Wühlerei gegen General Luden¬
dorff ins Werk setzt, um den Generalquartiermcister von
Hindenburg zu trennen und eine tiefe Kluft im deutschen
Volk zu schaffen, wovon der Verband seine Rettung er¬
wartet . Die Feinde wollen uns des Führers berauben,
der die rechte Hand Hindenburgs ist. Der Chef des
Kriegspresseamts forderte die Zcitungsvertreter auf, durch
ihre Haltung von vornherein auch diese Hoffnung der
Feinde zu zerstören . Es sollte dringend vermieden wer-

i den, Ludendorff in den Parteikampf hineinzuziehen,
c Der Abg . Erzberg er, der von den „Leipz . N.
! Nachr .

" wiederholt mit der Hetze gegen Ludendorff in Zu-
l sammenhang gebracht wurde , erklärt in der „Germania " -
! daß er damit nichts zu tun habe, wenn er auch politisch
l auf seiten Kühlmanns stehe . Bezüglich Litauens sei er
! (Erzberger ) der Meinung , daß Litauen ein unabhängiger
! Staat mit Anschluß an Deutschland werden solle . Auf
j seinen Rat sei der Bischof von Kowno zu General Luden-
j dorff ins Große Hauptquartier gereist, wo in einer Aus-
? spräche vollkommene Einigkeit über die Unabhängigkeit
! Litauens festgestellt worden sei.
i Die „Sächsische Staatsztg .

" erklärt die Nachricht der
: „Deutschen Zeitung "

, daß das Königreich Sachsen im
! Bundesrat einen Antraa auf engere Verbindung Litauens
! mit Sachsen gestellt habe, für unzutreffend . Die Erwä-
! Lungen über die '-' iitunst Litauens schweb «" nock. McuL d« o

? »Tägk . Rundsch«»" handelt es sich daru « , daß der zwei '«
z Sohn des Königs Friedrich August , Prinz Friedrich Chri¬

stian (gxh . 18L3 ) möglicherweise für den litauischen Tstro«
bestimmt fei . Vor zwei Jahre « schon habe Bethman»

) Hollweg dem Prinzen Johann Georg (Bruder des KönigsG
i die polnische Königskrone angeboren , die von diesem «beH
- ^bgelehnt worden sei . ( Sachsen war bekanntlich von 163U!
I bi» 1733 mit Poien -Litauen durch Personalunion durchs
! die Kurfürsten Friedrich Angnst I . ( als Polenkoniq U» -

gustlk . l und Friedrich August II , A , HI . ) vcrbu " ^- ' -

Di» Arievem- veryauvlungv*.
vrrvapeff , 26 . Febr . „Pesti Naplo " schreibt

0rn » umänische« Friedensverhandlungen , die fr
,Donau , die Befreiung der Tvnaustrahe und die Bericht
Lgung der siebenbürgischen Grenze (zu Gunsten Oester-
« tch-UngarnS ) feien unbedingte Forderungen der Donmo-
« onarchw.

Genf , 26 . Febr . Das Pariser „Petit Journal " mel¬
det, die Alliierten haben die militärischen und politische»
Verträge mit Rumänien aufgehoben . (Nach der Londoner;
„Morningpost " sind die Guthaben Rumäniens in Engp
land , Frankreich und Italien beschlagnahmt worden .)

Petersburg , 26 . Febr. (Pet. Tel .-Ag.) Die Ein¬
nahme von Rostow am Don durch Sovjettruppen wird
bestätigt.

Amsterdam , 26 . Febr . Die „Times " erfahren aus)
Petersburg , daß das maximalistische Heer in der Haupt¬
sache aus Arbeitslosen zusammengesetzt ist, deren,
Zahl infolge der durch den deutschen Vormarsch veranlaß,
ten Schließung von Fabriken stets größer geworden ist.
Eine kleine Anzahl russischer Soldaten hilft den Bob«
schewiki bei der Organisation von Truppen zu 1000 bis!
1500 Mann , deren Aufgabe es sein soll , die deutschem
Angreifer Zu beunruhigen.

- Stockholm , 26 . Febr . Dem schwedischen Ministe » ,
Präsidenten wurde eine mit 63000 Unterschriften ve«
sehene Bitte uni Lieferung von Waffen für Finnland!
überreicht.

London , 26 . Febr . Gerüchtweise, verlautet , dag die!
Gesandtschaften der Alliierten von Petersburg eckreisen
tvvll -n.

Der Krieg zur E>ee.
Berlin , 26 . Febr . (Amtlich . ) S . M . Hilfskreuzer

„W 0 l f" hat in Durchführung der ihm übertragenen Auf-
Zecken mindestens 35 feindliche oder für den Feind fah¬
rende Handelsschiffe mit einem Gesamttonnengehalt von
mindestens 2 l 0 000 BRT . vernichtet oder so schwer
beschädigt, daß ihre Wiederverwendung für längere Zeit
ausgeschlossen ist. Es handelt sich vorwiegend um große,
wertvolle englische Dampfer, deren gleichwer¬
tiger Ersatz in absehbarer Zeit nicht möglich ist. Mehrere
dieser Dampfer waren besetzte englische Truppen¬
transportschiffe, ihr Untergang hat entsprechend«
Menschenverluste zur Folge gehabt . Ferner sind durch die
Kriegsmaßnahmen des Hilfskreuzers „Wolf " der japa¬
nische Linienschiffskreuzer „Harune " von 28VVÜ D.
Wasserverdrängung , und ein englischer oder japani¬
scher Kreuzer, dessen Namen nicht festgestellt werden
konnte, schwer beschädigt worden.

Amsterdam, 26. Febr. Wie die Niederländisch - In¬
dische Presseagentur aus Batavia meldet , ist der japa¬
nische Kreuzer „ Kasnga ", der vor längerer Zeit bei Banst»
straits strandete, endgültig als verloren zu betrachte» .

Me Ereignisse im Westen.
Der englische Bericht.

WTB . London, 26 . Febr. Bericht von gestern abend : Feind - ,
lichc Sireifabteilungen bet St . Quentin und Passchendaele wurde»
abgcwiesen . Die feindliche Artillerie entwickelte einige Tätigkeit
südwestlich von Cambrai . im Tale der Scarpe , südlich 00»
Acmentieres und nordöstlich von Ppern. Unsere Artillerie zer¬
streu ! « feindliche Abteilungen in der Nähe von La Bassee . —
Flugwesen: Am 24 . Februar führten unsere Flugzeuge Erkun¬
dungen aus . Es wurden Bomben aus feindliche Unterbünft»,
Transporte und Arbeiterabteilungen abgeworfen. 2 unserer Flug¬
zeuge werden vermißt. Nach Einbruch der Dunkelheit warfen
«nsere Geschwader über 200 Bomben auf feindliche Flugparke
bei Courtrai und auf Unterkünfte nordöstlich von St . Quentin.
Ali- unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Der amerikanische Bericht
(in Frankreich) vom 25 . Februar:

>.e amerikanische Patrouille drang in Verbindung
mit einer französischen Patrouille unter französischem
Besetz ' am Samstag morgen im Chemin - des- Dames-Abschnitt
einige hundert Meter in die deutschen Linien ein , nahm zwei
Offizier- und 20 Mann gefangen und erbeutete ein Maschincw-
aewchr. Starke .Artillerietätigkeit seit einigen Tagen im amerh-
konischen Frontabschnitt nordwestlich von Toul . wo der Feind
sein .- Artillerie verstärkte.

Neues vom Tage.
Nizza , 26 . Febr. (Havas . ) Der König und dsto)

Königin der Belgier haben Nizza verlassen , um sich
Paris nach Belgien zurückzubegeben.

Unruhen in Costarica.
Neuyork , 26 . Febr. (Reuter. ) Ein Telegramm aus

San Jose (Costarica , Mittelamerika ) meldet : In ver¬
schiedenen Teilen Costaricas brachen Unruhen aus , die»
jedoch unterdrückt wurden . Die Ordnung ist wiederherge¬
stellt . Die Unruhen begannen am letzten Freitag , als
eine Bande unter Führung des Herausgebers der Zeitung!
„ Jmparcial ", die von der Regierung unterdrückt Warp
bei Sinilo einen Personenzug angrifs . Ausschreitungen
folgten in Karthago und Turrialba , aber die Aufständi¬
schen wurden zerstreut . Eigentum wurde nicht zerstört
» nd die Verluste a« Me nschenleben Md ering . ^
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Beschwerden Ni,
eh«lt erhoben worden . Erfolge sind schon erzielt . D

- - " , e Maßnahmen ergreiflleaientng
»lt»

. . . . »irdro-
Die deutsche

-runa wird weit » « Maßnahmen
'

ergreifen. 3»»>»-sondcre
i de» Zioilgefangenen Zusaknahrungsmittel durch neutrale

hlfr -̂ gestellt «erde» . Am schlimmste» steht »» ui» die Deut,
che» in de» englische » Kolonien. Di« Behandlung d»
stdst bede»t«t vielfach eine Grausamkeit, namentlich in Lrdiem

.Lutschland verlangt die vollständige Räumung dies« klag»
kvad fordert die Freilassung der Gefnnaenei^

krst » Lesung de« Reich , ha » s - alt ^ '
Ltaatssekret« de« RerchnschaLamle« Graf Adder» «w,

« atsi da» Wort : . .
ordentlich« Hawcha« «N 7NS« SM30« M». gegeniibvr

^G«t876 0S0 Mark w, Vorfahr , «eist eine Steiarruna ««
823 2^8 Mark a»f- Der außerordentlich « Hau »halt schließt

« 4« 008 3« Mark gegen V3 »!49S» Mark »b. Bei der
« '.- ihrigen Bewilligung «a»e» z»« Ausaleich neben laufende»
wen Steuern durch den UOprozeutige» Zuschlag zur Krleg»st«uer
ne einmalige Einnahme vorgesehen , die wir damals auf 4Ü0 AM
Sil». Mark beanschlagten . die aber l» etwa dem doppelte»

Betrag Im l«ufenden Rechnungsjahr zu Gute kommen dürsten.
Me Reichsschald erfordert eine Mehrausgabe »dn ».34« Mili -ar-
H,n. Das neu gegründete R-ich-wirtschaftsam« steht vor Aufgabe»
,ch»n allergrößter Tragweite . Der Ertrag der sogen . Krl « g » ge-
Hei « nst euer « ird mV Z,schlag vorousstchtNch ü ^, Militär-
L«, Lderschreiten . die Kohlensteuer hat kn der letzte » 3E
>4nnLH«rnd 70 Mikl . i« Monat gebracht und die Zigarettenst»»er
iwlegt de » gegen den BoraMlag niedrige» Ertrag der Warm-
Umsatzsteuer reichlich «uf. Wenn wir. « i« ich hoffe , au« de«
Wieg ohne Fehlbetrag der Kriegrjahre herausgehen »erde».
Ho ist da» aus die beiden BewMgungen der letzten Jahre zurück-
' tusühren. Die neuen Vorlagen für das kommende Rechnungsjahr
« erden Ihnen, da sie noch nicht im Bundesrat beraten «erd«
konnten, erst zu Ostern zugehcn können . Die Kapitalien uns« «
Sparer rüsten sich ,» der im März wieder aufzulegende»
Kriegsanleihe und der Umstand , daß die Depositen k«
Deutsche» Kreditbank Im letzten Jahr wieder um mehre« Mil-t

Sparliiti
_ ^ _ .. . . . . Abzug
chef ßie Kriegsanleihen 8 V» Milliarden Mark, «ob .,
m 1A7 dl « Zahl der Sparkassenkckchec am l G MMio»«

Amtliches.
Sp »»s««>keit bei« Verdrauch , so « Mckffer.
Das Kgl . Oderamt Nagold « acht bekannt:
Den Gemeinden » ird die größte » parsamkekt bei«

Verbrauch von Lasier zur Pflicht gemacht . Jnsbesvnbere
kommt die» bei den Anlagen i» r ^rtracht, bei deueu da»
Wasier künstlich gefördert » ird.

HZ mutz erstrebt » erde«, die Maschinen « ötzlichst zu
schone », du die Beschaffung von Rkserveteilen immer
chwieriger wird und auch mit dem Betriebsstoff äußerste

Sparsamkeit geboten ist.

Latwesnaa)richten
5lirr»»te>« »7. F-Krunr l »1«

* Dus Siserue Kreuz ha cn erhälten : Utffz . Hans
Rnpp, Inh . der Silb vedienstmedaille, Soh » des verst.
Thr . Rupp , SchuhmachertnFünfbrvnu; Traubeuwtrt
Rothfuß in Äildberg.' verUrhen würbe das Wiihelmskreuz Schultheiß
Kübler in Brettenberg, Hauptlehier Scheub in

Zwerenberg, Schultheis; Aillingcr uub Förster
Sehb » ld in R » hrdorf.

das Charlotte, ' kreuz : F-rau Inspektor Hermann m
Nagold Waldeck, Krau Jarstamtmann Hndclmaier in
Enztal.

Weu lVrstefvevkehr « rt der MchweA 6S
«estehen «och Unklarheiten, wie sich nach der Erhöhung
d« Losttarife daS Porto der Briefe nach der Schwyz
gestaltet. Feldpostbriefe bis zu 50 Gramm und Feld-
Postkarte sind «ach wie vor frei , wenn sie E
Wnaehörige der Krieger gerichtet sind. Sie müsse«
mit d« Leberschrist „Feldpost" versehen sein, und mög-
Ach» de» Stempel deS Truppenteils tragen . Im kleinen

- - - - . . - - - r . 1P Psg . ,
)er Cä>>o ! j,r,

, « » ttti »se » , »6 . Febr . (Realanstalt .) Die
Wxaerliche« Kollegien haben an die Mlnisterralabten -ing
« r höhere Schulen die Bitte gerichtet , dre hresrge sccps-
Lsiige Realschule mit Progymnasium mit 314 Schülern
O, L « Bvllanstalk auszubauen . (Dre glerche Absicht
ksteht kn Kottweil bezüglich der dortigen Realschule.)

« ixhei « OA. Spaichingen, 26 . Febr . (Erue
LeSe « » retteri «.) Einige in der Nähe des Baches
wohnende Knaben begaben sich aus die noch vorhandene
dÜn« « »decke. Sie brach mit einem von ihnen an eurer
zirka IH Meter tiefen Stelle ein . Der Knabe stmk unter
stni» sonnte infolge des EiseS nicht mehr an die Ober--
« Lche aAangr«. Frau Sophie Forschner, die vom Fenster
« A de» koraasg onsah, eilte schnellstens an daS Wasser
«rck -ntrktz den Meinen dem Wasser, ihn von feinem

Letzte Nachrichte«.
Mer A»e«»»erkcht.

« LP . 28 . Febr . , ubenbs . (« mtlich .) Die
Öperutioue« i« Osten »ahmen den be«bsichti,ten Verlauf.

Bou de» « deren Kriezsschuuplätzen nichts Neues.
* GerN«, 17. Febr. Laut Berliner Tageblatt meldet

die Dailtz Mail, das britische Kabinett habe fick in einer
Sktzuni a« Freitag bereit erklärt, in die von Wilson «e-
ivünschte RachPrRf««, der versaifler Krirgszieibeschlüfle
ei»zutrete».

« LB . <St »ckhol« , 27 . Febr . (« mtlich .) „» l«et« '
ei«er »er schmestsche » Kampfer »er Bett«»,srrp « » ttio»
i» Fiu »la»d , wurde tzksttru Vormittag vom Eis «ebroche»
und sa»k . Pasiagiere »ud Brsatzsng konnten an Bord der
«»deren Schiffe Gerettet » erden. Das Unglück fand IS
Kistanzminute» Mveestlich Mänttzluote statt.

* Kertt«, :7 Fedr K«s resteru von » rm U»1er^
st«»1ssekretŜ »»» de« vsssche »em Neichstag « it,e-
tetlte M1i « »>i»« sieht, wie der Berliner Lokal-inzeiger
schreibt, etwas auteis «us als der Frieve^ , re» verr
Lrotzktz uoch am W . Fedr iu Brest Litswkk haben konnte.
Wir sehen zu unserer hohen Frende , daß das Wort von
de« Freibrief , welchen wir unfern Feinden nicht eia raumen
können »nd werden , » enn sie g ! a«ben . den Krieg um ihrer
SrobenmgS - und Lernichtungszicte willen beträchtlich in
die Liuge ziehen zu können , mehr war als eine bloße Nede-
floskel . An den Scuudlrgcn unjcres F-riedenSvorschlages
haben wir zwar festgehalten, aber Vorschriften über die

Art und Weise , wie dieser Willen zu bekunden sei , lassen
wir uns nicht mehr machen.

Das Berliner Tageblatt schreibt : Unsere Methode hat
sich im gegenwärtigen Augenblick als sehr wirksam erwie¬
sen . Lrotzky und Joffe sind bereits »ach Brest LitowSk
unterwegs . Sie werden dort alles unterzeichnen , auch den
Artikel t , wonach Rußland «nv Deutschland fortan i«
Frieden und Fre«udschaft zu leben gedenken.

In den Serliner Neuesten Nachrichten liest « an : Das
Ultimatum enthält alle- , was wir im Augenblick forder»
können . Und wir dürfen annehmru, daz sich «uf dieser
Grundlage die Verhältnisse im Osten in kürzester Zeit so
gestalten werde », wie wir es für unsere Sicherheit und
unsere wirtschaftliche Entwickelung fordern w«ßten.

Die Vosfische Zeitung mein - : Mas friedlich « und freund¬
schaftliche Verhältnis z« Rußland wird solange dauer«
wie die Bereitschaft künftiger russischer Regierungen, daS
jetzt zugebifligte Desinteressement äußerlich und innerlich
zu wahren.

Die Berliner Volkszritmig sagt : Die deutschen Be¬
dingungen sind insoweit verschärft worden, als Sicherheiten
für dir Gebiete Rußlands gefordert wurden, die unseren
Schutz angerufen haben. Wir haben die,en Schutz fast
ohne Blutverlust aasüben könne» und die Ergebnisse »«-
serer Aktion retten Millionen die Freiheit und Tausenden
das Leben . Darin Liegt letzten Endes auch ein hoher mo¬
ralischer Gewinn und wir hoffen , daß in Rußland weite
Kreise darin auch unseren Verständig!«,gswillen sehen wer¬
den, der Rußland die äußerste Schwächung durch den Bür¬
gerkrieg ersparen möchte.

Die Berliner Morgrvpost häft auch die gestrige Rede
ScheidemannS für ein Meisterwerk von besonderem rheto¬
rischem Glanz, sie schreibt aber : Wenn Schrikemann der
Frieden mit Rußland so ganz und gar nicht gefällt, uud
»on diesem Frieden dauernde Feindschaft zwischen Deutsch¬
land und Rußland befürchtet , so sind wir da freilich ganz
anderer Ansicht.

Zu dem von Schridemann provoperien Streit über den
Streik äußert die Deutsche Tageszeitung : Der Beifall,
den die Ausführungen WalraffS bei allen bürgerlichen
Parteien fanden, bewies, daß die Regierung sich in der
Streikfrage voll auf das gesunde Empfinden deS deutschen
Vvlkcs stützen kann.

WTB . Petersburg , 25 . Febr . (P ?t . Tel . Ag .) Auf
Anordnung deS Rates der Volks beauftragten ist eine Ab-
ortzuuug «ach Brest-Pttowsk gesandt worden, um den
von der deutschen Regierung dorgeschlagenen und in der
Sitzung vom 24 . Februar 4 Uhr morgens »on dem aus-
führenden Hauptausschuß in Petersburg angenommenen
Frieden zu unterzeichnen . Mitglieder der FiiedenSdelegation
sind Trotz? ,) , Volk- beaust- agrer für auswärtige Angelegen¬
heiten , Tschetscheri , Sokolikow, PetrowSky und Alexesew,
Mitglieder der Partei der Sozialrevolutionäre der Linken,
ferner Delegationssekretär Karachan , Joffe und militärische
Sachverständige.

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck zieht wieder ab . Am Donnerstag

«nd Freitag ist meist ' bedecktes und mit vereinzelten Nie-
HerstVagen verbundenes Wetter h« erwarte« . SCB.

Dr»sk n»d O« l« , »er W. Nkder'schcn » ltchtz « cke« i Mtensteiz
FLr die Lchrifü«!«»» ycr««t» »rNichLudwig Lau k.

. . . .

Menenzüchler-Dersammlrmg
am SsANta- , 8 . März . »achm . 8 Ahr

hier i« d<r Liude
Trrge»»rdA«»g:

1 . Jahresbericht.
Z . Vortrag : Aus n»«S muß ich beim UuSivmteru sehe» ?
3. Borführen der Gießens von Kunstwabe » .
4. Zuckerbezug für 1518.
L . Verschiedene Peremranxelegenheiten.
Wegen der Zuckervermittlung sollten sich auch die Richtmitglieder

einflnden.
Zahlreiches Erscheinen , auch der Frauen , erwünscht.
« lteustei «, 87 . Febr . 1913.

« lieufiets.

Tchr praktische, kleine

Petroleum-
Sparlämpche»
bei geringstem Verbrauch schönes

Licht
per GLiiek zu 2 » Pfg.

sind zu haben bei

C. W . Lutz Nächst.
Fritz Wühler jr.

Vorftarrd MLchele.

Einen schöne« 16 Monate alten

(Aeldscheck, mit ZnlaffungSschein II. Kl sie, hat zu vrrk «« f »

K .rrl Sack " amr Wtw.

Ein kräftige ?! fl -D

findet gute Stellung in einfachem Haushalt wo sie auch kochen
lernt . Familiäre Behandlung.
M. HSrmann Stuttgart , srotebühl -r . si n rlf. 7S 8 i.

Oberweiler.
Verkaufe eine schS» e, fehlerfreie
« ft dem 3 . Kalb 38 Wochen träch¬
tige

ErlkschrA, matterer Größe

Mil

Ssh . Vesrg Vlalch jr.
Per sofnrt od . später, brnveS

williges

Mädchen
in kl . Familie bei fam. Behandlung

gesucht.
Gtuttgart , Osteudstr. 8S II.

Ein kräftiges

Alädchen
After «a . 18 Jahre , wird in eine!
Femilie nach LudwizSburggesucht . I
Vorkenntnisse nicht erforderlich . Ein¬
tritt 1 . März od . 15 . März.

Suche
sofort ein ehrliches , fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt, welches
schon gedient, nicht unter 17 Jahr.

Meldungen erbeten an
Sra» Hrmptlshrer Dürr

Nagold.

Fra« Griger Privatier
Auffouhauseu » ahuhofstr . 7».

Ordentl.

Mädchengesuch.
Suche für 1 . oder 15 . März ein

ehrliches fleißiges Mätzcheu für
Küche, Haushaltung und etwas
Gartenarbeiten . Gelegenheit Kochen
zu lernen.
FrauG. Schlanderer We.
Uuterveicheubach OA . Calw.

Errche für meinen kleinen Haus¬
halt auf 1 . April gutempfohlenes,
christlich gesinntes ev.

Mädchen
gesucht

sauf 1 . oder IS . April in kl. Haus-
i halt . Gelegenheit zum Kochen er¬

lernen.

Fr>s Asskilsrstirsth Kraemer
Gtuttgurt

Tulpenstr. L2 H . r.

Ein braveS fleißiges jüngeres

Mädchen
das schsn in gutem Hause gedient
und auch etwas Gartenarbeit ver¬
steht.

Anträge mit Zeugnisabschriften
und Lohnansprüche an

Fra« R Barthel
LagenierS Wt« . Nagold.

Mädlhe«
daS Kochen und Haushaltung erler¬
nen möchte, wird zu einzelner Dame
gesucht ans 15 . März «der 1.
April.

Ttuttgart
Hoheuheimrrßr. st parterre
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